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Vorwort

Zur Reihe

Lange Zeit konnten Filmmusikwissenschaftler untereinander trefflich über 
die Vernachlässigung ihres Arbeitsfeldes klagen: Für die Filmwissenschaft 
war Musik im Film entweder zu unwichtig oder zu unzugänglich, um mehr 
als ein paar Pflichterwähnungen in der Literatur zu finden, und in einer 
Musikwissenschaft, die sich für den Großteil ihrer Geschichte als Hochkul-
turdisziplin verstanden hatte, stand Filmmusik am Rande der institutionali-
sierten Forschung, selbst als solche Hochkulturfixierung schon längst ana-
chronistisch geworden war.

Diese Zeiten sind vorbei. Während die meisten Filmwissenschaftler sich 
der Musik immer noch vorsichtig nähern, hat das Thema in der Musikwis-
senschaft im vergangenen Jahrzehnt international ebenso wie in Deutschland 
einen steilen Aufschwung erfahren, nicht zuletzt unter jüngeren Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern. Es hat sich zur Sub-Disziplin gemau-
sert, mit eigenen Konferenzen, Arbeitsgruppen und Periodika. Systemati-
sche und enzyklopädische Literatur ist in zunehmender Breite vorhanden, 
und spezialisierte Forschungsliteratur erschließt nach und nach immer wei-
tere Teilbereiche (und arbeitet sich darüber hinaus mehr und mehr in Nach-
barfelder wie Musik im Fernsehen, in Videospielen oder im Internet vor).

Eine thematisch orientierte Reihe, die aktuelle Diskurse bündelt und ver-
tieft, existiert in der deutschsprachigen Filmmusikforschung indessen noch 
nicht. In Anlehnung an die einflussreichen Modelle der »Musik-Konzepte« 
und »Film-Konzepte« wollen wir uns mit der neuen Reihe »FilmMusik« das 
immer noch junge, aber rasch in den Mainstream der musik- und filmwis-
senschaftlichen Forschung hineinwachsende Feld der Filmmusikforschung 
erschließen und gleichzeitig ein interdisziplinäres Forum eröffnen, denn 
anders als interdisziplinär ist der Musik im Film nicht beizukommen.

»FilmMusik« versteht sich als Podium für den Dialog zwischen Musik- 
und Filmwissenschaftlern (und Forschern, die sich dem Thema aus anderen 
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Vorwort

Blickwinkeln nähern) und bietet Raum für analytische, ästhetische, histo-
rische oder soziologische Zugänge. Die prinzipielle methodische Offenheit 
der Einzelbeiträge geht einher mit einer möglichst weit gefassten Definition 
des Gegenstandes. ›Musik und Film‹ meint nicht nur Filmmusik; das Ver-
hältnis der beiden Künste ist nicht eines der Subordination der einen unter 
die andere, sondern der vielfältigen Durchdringung. Vom Blockbuster-
Soundtrack bis zur experimentellen Multimedia-Arbeit und von der klas-
sischen musikalischen oder filmologischen Analyse bis zur Diskussion von 
Musik als Teil des Sounddesigns eines Films soll alles möglich sein, auch 
wenn die Integration unverbundener disziplinärer Perspektiven zu einer 
übergreifenden Filmmusikforschung die Zielvorgabe ist. Entsprechend wer-
den die Bände der Reihe ihren Schwerpunkt mal in eher an der Musik orien-
tierten Themen und mal eher auf der Seite der Filme finden. Angedacht sind 
derzeit Bände, die sich der Musik in den Filmen eines bestimmten Regis-
seurs, eines Genres, der filmischen Funktion von Musik und der damit ver-
bundenen Rezeptionshaltung widmen.
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Zu diesem Band

Die Reihe beginnt ganz klassisch mit einem Band über eine der Schlüssel-
figuren der Filmmusik der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 2013 feierte 
Ennio Morricone seinen 85. Geburtstag. Der Eröffnungsband der Reihe 
»FilmMusik« widmet sich seinem außerordentlich facettenreichen Schaffen, 
das von der Filmmusik bis zur avantgardistischen Konzertmusik reicht und 
sich gegen eine Einordnung in die traditionellen Pole von E- und U-Musik 
sperrt. Zwar ist Morricone als Komponist für Sergio Leones ›Spaghetti-
Western‹ berühmt geworden, aber deren eigenwilliger Sound stellt nur eine 
Facette seines vielseitigen Schaffens dar, das neben mehr als 500 Musiken für 
Film und Fernsehen auch klassische Orchestermusik, Avantgarde-Jazz, 
elektronische Musik und Anleihen bei zeitgenössischen Popmusikströmun-
gen umfasst. Obwohl zahlreiche seiner Arbeiten für den Film bereits 
beleuchtet und einem breiten Publikum vertraut sind, hält sein Œeuvre 
nicht zuletzt dank Morricones Produktivität noch viele weitgehend un -
bekannte Filmkompositionen und Konzertstücke bereit, deren nähere 
Betrachtung lohnend scheint. Gerade weil sein musikalisches Schaffen eine 
solche Bandbreite abdeckt, stellt Morricone einen idealen Untersuchungs-
gegenstand dar.

Mit diesem Band wollen wir möglichst viele Perspektiven auf das Wirken 
Morricones eröffnen und die Diskussion um den Komponisten erneuern 
und bereichern. Neben bereits etablierten Morricone-Forschern präsentie-
ren daher auch Nachwuchsautorinnen und -autoren neue Ansätze zum 
Thema. Mit einem Überblicksartikel führt Sergio Miceli in Morricones 
Schaffen als Komponist autonomer Konzertmusik und als Filmmusik-
komponist ein. Es folgen thematische Kapitel zu seinen Arbeiten für be -
stimmte Regisseure: Stefan Drees beleuchtet verschiedene Aspekte der 
Zusammenarbeit zwischen Ennio Morricone und Sergio Leone. Mit der 
Musik Morricones in den Filmen von Pier Paolo Pasolini setzt sich Roberto 
Calabretto auseinander. Einen weiteren Schwerpunkt bilden Einzelanalysen 
von Werken bzw. Werkgruppen Morricones. Im Bereich der Filmmusik dis-
kutiert Timothy Summers am Beispiel von C’era una volta il West den oft 
gebrauchten Topos des ›Opernhaften‹ bei Morricone. Christiane Hausmann 
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Zu diesem Band

Sergio Miceli

Ennio Morricone: die Koexistenz 
der Gegensätze

Mit großer Wahrscheinlichkeit ist Ennio Morricone derjenige italienische 
Komponist unserer Zeit, dem mindestens zwei außergewöhnliche Primate 
zugeschrieben werden können: Das Erste betrifft seine sehr differenzierten 
und vielgestaltigen Kompositionserfahrungen, sei es durch seine Arbeit in 
verschiedenen Gattungen oder durch die komplexere linguistische »Konta-
mination« dieser Gattungen. Was das Zweite betrifft, kann er den sehr 
umfangreichen und beständigen Zuspruch eines generationen- und schich-
tenübergreifenden Publikums für sich beanspruchen.

Morricone hat Bühnenmusik für das Sprechtheater und das Revuetheater 
sowie für das Radio und das Fernsehen geschrieben, wo seine Beteiligung 
einige Zeit nach den Anfängen des Mediums (italienische Fernsehübertra-
gungen begannen am 3. Januar 1954) einsetzte; sie mündete in den großen 
Produktionen der 1970er Jahre: Mosè, Marco Polo, I Promessi Sposi, dem 
glücklichen Sequel La Piovra u. v. m. Im Umfeld der wachsenden Schall-
plattenindustrie – in Italien kann man den Aufschwung in den frühen 1960er 
Jahren verorten  – hat Morricone der Figur des Arrangeurs eine entschei-
dende Rolle verliehen und sie in qualitative Höhen geführt, die zu jener Zeit 
undenkbar waren, und somit maßgeblich zum Erfolg zahlreicher Sänger 
und Liedermacher beigetragen. Sein offizielles Kinodebüt geht auf Luciano 
Salces Film Il Federale (Zwei in einem Stiefel, I 1961) zurück; er hatte zu 
diesem Zeitpunkt jedoch bereits einiges komponiert, was renommierten 
Spezialisten zugeschrieben wurde. Von der Mitte der 1960er Jahre an zog der 
Komponist endgültig die Aufmerksamkeit auf sich, indem sein eigenes 
Werk allmählich mit dem von Regisseuren wie Sergio Leone, Elio Petri, 
Gillo Pontecorvo, Mauro Bolognini, Marco Bellocchio, Pier Paolo Pasolini, 
Giuliano Montaldo, Bernardo Bertolucci, den Taviani-Brüdern und sehr 
vielen anderen assoziiert wurde. Dem fügte er sehr bald bedeutende interna-
tionale Kollaborationen mit Henri Verneuil, Terrence Malick, Georges 

widmet sich Morricones Repertoire an autonomer Musik. Hierbei zeigt sie 
die verschiedenen Entwicklungsstadien seines konzertmusikalischen Schaf-
fens auf und arbeitet die Grundprinzipien seines Komponierens sowie die 
Schnittpunkte seiner Avantgarde- und Filmmusik heraus. Im Anschluss bie-
tet Franco Sciannameo eine Betrachtung des Concerto per Orchestra aus dem 
Jahr 1957. Das letzte Wort überlassen wir Morricone selbst, den Ornella 
Calvano und Robert Rabenalt interviewt haben.

Ganz herzlich möchten wir uns bei allen Autorinnen und Autoren für 
ihre Mitwirkung an dem Band bedanken. Ein ebenso großer Dank geht an 
Johannes Fenner von der edition text + kritik, der mit unermüdlichem 
Engagement wesentlich dazu beigetragen hat, dass diese neue Reihe entste-
hen konnte.

Die Herausgeber, im Frühjahr 2014


